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Amtsblatt für den Hberanttsbezirk Weuenbürg.
51 . Jahrgang.

Nr . 71. Neuenbürg , Dienstag den 9. Mai 1893.

Erscheint Dienstag , Donnerstag , Samstag und Sonntag . — Preis vierteljährlich 1 10 ^z, monatlich 40 durch die Post bezogen im Oberamtsbezirk
vierteljährlich1 ^ 25 monatlich 45 außerhalb des Bezirks vierteljährlich 1 ^ 45 ^ — Einrückungspreis sür die Ispaltige Zeile oder deren Raum 10 -j.

Amtliches.

Holz-Ncr- kigeriins.
Die Gr. Bezirksforstei Kalten¬

bronn  in Gernsach versteigert aus
Domänenwalvungen mit Borfrist
bis zumI. Januar 1894 in öffent¬
licher Versteigerung
Donnerstag, den 18. Mai 1893,

vormittagsV2IO Uhr,
im Gasthaus zu Kaltenbronn:

Aus Hutdi strikt Brotenau:
Abt. I 1 „Birkenbaum":

24 Ster NadelrollholzI., 34 dto.
II. Klasse; 34 St . Nadelprügel mit
Scheiter. 59 St . Nadelreisprügel; 30
Stück GerüststangenI., 65 II. Kl.,
40 Stück Hopfenstangen III,  35
dto. IV. Kl; 155 Baumpfähle und
235 Rebstecken.

Abt. I 16 „Rezenlohwäldele":
33 St . NadelrollholzI., 17 dto.

II. Kl., 29 St . Nadelprügel mit
Scheiter, 20 St . Nadelreisprügel;
85 GerüststangenI., 55 dto II. Kl.
und 35 Hopfenstangen II. Kl.

Abt. I 17 „Renzenloh":
7 St. Birken, 34 Nadelprügel

mit Scheiter, 3 St . Nadelreisprügel.
Abt. I 23 „Wanne":

27 St . Nadelprügel, 20 St.
Nadelreisprügel, 20 Stück Hopfen¬
stangen II., 45 III., 95 IV. Kl..
l60 Baumpfählc, 375 Rebstecken,
230 Bohnensteckcn.
Aus Hutdistrikt Kaltenbronn:

Abt. I 35 „Schwarzenrain":
13 St. buchen, 95 birken, 177

Tannenprügel, 7 St . Nadelrollen
I-, 23 II. Kl., 140 St . Rcisprügel.

Das Holz wird vorgezeigt in Hut¬
distrikt Brotenau von Waldhüter
Merkel, im Hutdistrikt Kaltenbronn
von Waldhüter Klumpp.

Loffenau.

Hol!-Pcrda«f.
Am Samstag den 13. Mai,

vormittags von IO' /-  Ubr an
auf dem Rathaus dahier aus den
Gemeindewaldungen:

13 tann. Stämme mit 26,73 Fm.
257 „ ,. „ 104.36 .,
206 „ Sägklötze „ 115,54 „
403 „ BaustangenI. Klasse

mit 60.45 Fm.
72 „ Baustangen II Kl.

mit 8,64 Fm.
277 WerkstangenI.—IV. Kl.

Liebhaber sind hiezu eingeladen.
Den 3. Mai 1893.

Schultheißenamt.
S chweikart.

Langenbrand.
Nachdem die Holzfällungen im

Staatswald Brennerberg beendet
find, ist der Vizinalwcg Langenbrand-
Höfen dem allg. Verkehr wieder ge¬
öffnet und daher die in Nr. 36 und
38 ds. Bl. erlassene

WarniW und WeKmr
hinfällig geworden.

Den 6. Mai 1893.
Schultheißenamt

J .V. Gemeinderat Fischer.

Neuenbürg.
j ahrilis-UerK«il f.

Aus der Verlassenschaftssache des
Burkhardt Ernst Wanner, Rotgerbers
von hier kommt die vorhandene
Fahrnis, bestehend in

Goldu. Silber, Büchern, Manns
kleidern, I Gewehr, 1 Hirsch
länger, 4 vollständigen Betten
samt Matrazen und Bettröste
Bettgewand, Küchen- Geschirr,
Schreinwerk. 3 Fässern, 260 Ltr.
Wein und allerlei Hausrat am

Dienstag den 9. Mai 1893
vormittags von V- 9 Uhr an

>" der re. Wanner'schen Wohnung
Eigentlichen Ausstreich gegen bar
Geld zum Verkauf.

Den 5. Mai 1893.
K. Gerichtsnotariat.

D ip p er.

Dobel.
Diejenigen, welche an den verstarb.

Schuster Philipp Gall irgend eine
Forderung zu wachen haben, wollen
dieses längstens

bis nächsten Donnerstag
bei der Unterzeichneten Stelle ein¬
reichen.

Den 4. Mai 1893
Schultheißenamt

S chuo n.

Mivat - Anzeigen.
! ! Lein Miko !! WW»

^6Ü68 l.008  gewinnt!
Ilniipltrell'er 2 llillioueu, 1
Mlion, 50V0««. 4V00»V,

1VV VVV. oft»00. 4VV0».
3N00V

ssras. ete. base in 6old ausgsrsvlt.
Enirant überall Zssötrdiak

xsstattet.
8tiiüt Vurletta-Iootie.
8tackt VeneiUg-boorw.
I Lisenliultit-loosv.
leckste rieining 20. iltlni.

Nauatl . Lins , mit vollem Oeviun-
reebt von disssr AsbuiiA auk

diese
3 Vi'j8illill-l008e M . 6.

?orto 30 kl ., Oeevinlllisten gratis.
Lestellunxen erbittet nmZsbsnd

öank -^ gentur vöriuZ,
I-Iss» in Leblesien.

(am Bahnhof, neben dem grünen Hof).

Schmerzlose Zahn -Operationen,
Zähne ziehen . Zähne plombieren.

Jahne einsehen
zn den billigsten  Preisen.

Sprechstunden täglich von 8 —3 Uhr , Sonntags ausgenommen.

Ein kräftiges zuverlässiges

Dienstmädchen,
welches alle häuslichen Arbeiten
selbstständig besorgen kann, wird zum
sofortigen Eintritt gesucht.

Fu erfragen in der Geschäfts!!,
d. Bl.

Neuenbürg.
Rme Kilchlbraimlmiile,

pr. Ltr. 65, 70 u, 80

DrdWlisn Korulmuuttmm
so

Hksendkimiltiocm,
„IL1.20 u. ĉL 1.80 per Liter

empfiehlt
KcrvI ZZÜXönstein,

Turner-Gesangverein.
Mittwoch 10. Mai , abends 8 Uhr:

S i n g st u n de.
Vollständiges Erscheinen notwendig.

6tii. 8oki 11,
LLllllllterueLilltzr 1a IVNäbsä

empfiehlt waggonweise ab Fabrik u.
im Einzelverkauf ab Lager Bahnhof

Wildbad:
Mrtland -ßement,
(Dyckerhoffu. Söhne. Mannheim),
Doppelfalzzieger,
(Patent F. o. Müller, Eisenberg,

Dachziegel, (gewöhnliche)
Backsteine,
Wafchinensteine.
Schwemmsteine,

(10. 12. 14 u. 16 cm breit)
Zernentröyren,
SLeinzeugrichren,
Schwarzkalk,
Keuerfeste Steine u. Matten,

(aller Größen),
Dachpappen, ßaröolineum

u. s. w.

Tausende
Raucher beziehen mit Vorliebe ihren Be¬
darf in Zigarren u. Tabak aus der Fabrik
G. E. Becker, Borbeck,  Niederrheinland.

Zigarr .en
^ 27. 30, 33, 35, 36, 37. 40, 42, 43, 45,
48, 50, 55, 60, 64, 65, 70, 75 90. 100,

125 psr mills.
Tabak

s Pfd. -4L 4,vv frco. ist sehr be¬
liebt und werden täglich große Posten
versandt. Ferner zn 50, 60, 70, 80, 100,
120, 150, 200, 250, 300 ^ pr . Pfd . 9 Pfd.
franko. Preislisten gratis und franko.

Versandt nur gegen Nachnahme. Nicht-
gefallendes nehme zurück._ ^

ös//s///'Zŝ Zr>

-stpoistsilLNL.llnô ei'ien.
E ngel s brand.

Kelkidigungs-ZurMnahm.
Die beleidigenden Worte, welche

ich am 30. April d. I . gegen Jak-
Bohnenberger Kirchenpfleger hier
vor feinem Hause ausgesprochen
habe, nehme ich als

unwahr zurück.
Friedrich Müller, jnr.

Kettenmacher.
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Norddeutscher Lloyd
Bremen.

Beste Reisegelegenheit.
Nach Retvhork wöchentlich dreimal,

davon zweimal mit Schnelldampfer « .
Nach Baltimore mit Postdampfern

wöchentlich einmal.
Oceanfahrt

mit Schnelldampfern 6—7 Tage,
mit Postdampfern 9—10 Tage.

Nähere Auskunft durch

Theodor Weiß in Neuenbürg

Stii-t 3.L0 »,r»
«üt 4 I ü̂rsso

3 ^.usrüxsn.l2m»l
«otvr6»püntis. prsis-

X»1s!og
sämmt-
tiotisrfsrnrokrs,kslörtsoksr,OpsrnsiLssp,

l-uppsn, Vomparrs,
iMkroioopsu. »uslk
nivrkv vors, rrratis

LirdvrgLvomp.
KrSfeatk-venti-sl d. 8olingk>n.

Gicht «nd Rheumatismus sind in
den meisten Fällen von gestörter Verdau¬
ung und unregelmäßigem Stuhlgang be¬
gleitet und empfielt es sich dann stets
sofort die ächten Apotheker Richard
Brandt 'schen Schweizerpillen mit dem
weißen  Kreuz in rotem Grunde anzu¬
wenden, welche nur in Schachteln L 1 vkL
in den Apotheken erhältlich sind.

2ur ^ukertigmiA
von

Visits - Larttzu
smxüsblt sieb

äis Luekäruekerei vva
K Reed.

Modernste und solidefltMZ
zieherstvsse, Coating, Lode».

Cheviotsu. Melton
L Mk. 1.75 bis Mk. 8.75

Per Meter
versenden jede beliebige einzelne

Meterzahl direkt an Private.
Buxkin- Fabrik-DspSt Hetlinger

« . Hs., Aranksnrt a W.
Neueste Musterauswahl franko ins

Haus.

«s.

Deutsches Weich.
Deutschlands Friedenspolitik und politischer

Einfluß.
Die großen Debatten, welche sich im Reichs¬

tage über die zweite Beratung der Militärvor-
lage und den derselben nunmehr zu Grunde
liegenden Kompromißantrag des Abg. Freiherrn
v. Huene entspannen haben, sind in hohem
Grade dazu angcthan, unser Nachdenken über
alle diejenigen Güter zu erregen, welche Deutsch¬
land groß, stark, angesehen und politisch ein¬
flußreich gemacht haben. Kein Zweifel kann
darüber bestehen, daß die glänzende Entwicklung
der deutschen Kultur die geistigen und materiellen
Kräfte geliefert hat , aus welchen der Aufbau
und Ausbau des deutschen Reiches stattfand,
noch weniger kann aber darüber ein Zweifel
aufkommen, daß Deutschlands gewaltige krieger¬
ischen Thaten.und nachfolgende militärische Kraft¬
entwicklung bei gleichzeitigem ausdauerndem, ehr¬
lichem Festhalten an der Friedenspolitik die
wirklichen Urheber des überwiegenden politischen
Einflusses Deutschlands in Europa sind. Die
Thatsache, daß diejenige europäische Großmacht,
welche das stärkste und schärfste Schwert besitzt,
auch zugleich die friedlichste ist, muß für jede»
Kulturmensch ein erhebender Trost sein und muß
auch dem deutschen Reiche im Auslande nach
und nach viele Freunde schaffen. Wer an der
Richtigkeit dieser politischen Entwicklung der
öffentlichen Meinung Europas zweifeln sollte,
der mag nur die großen Zeitungen Italiens und
der Schweiz aus den letzten Wochen lesen und
er wird darin bestätigt finden, daß die deutsche
vorherrschende Großmachtsstellung und ausge¬
prägte Friedensliebe die besten Männer Italiens
und der Schweiz zu Deutschlands Freunden ge¬
macht hat. In Oesterreich-Ungarn und zum
Teil auch in England herrscht dieselbe Meinung,
ferner beginnt auch in Holland, Belgien, Spanien,
Dänemark und Schweden sich ein Umschwung
der öffentlichen Meinung zu Gunsten Deutsch¬
lands geltend zu machen, denn schließlich fragt
sich doch jeder ehrliche Politiker des Auslandes,
ob wohl Frankreich zum Beispiel von seiner
politischen Vorherrschaft eben solchen maßvollen
und ausgesprochenen Gebrauch machen würde
als das Deutsche Reich in 22 Jahren bewiesen
hat. Die Geschichte Frankreichs unter Ludwigs XIV
und unter den beiden Napoleonen zeigt noch in
Wirklichkeit nur ehrgeizige und ungerechte Er¬
oberungskriege mit einer gewaltigen Beunruhig¬
ung Europas. Das beste und stärkste Schwerr
und dies ist seit 1870 anerkannt das deutsche,
dient aber gegenwärtig den Friedensintercssen,
Von Deutschlands nachhaltiger Friedenspolitik
und wirksamem politischen Einflüsse ist aber auch
das unerschütterliche Vertrauen auf die Ueber-
legenheit des deutschen Heeres nicht zu trennen.

Seit die Auflösung des Reichstags
fast unvermeidlich schien,  hatten die
Parteien das Bedürfnis, schon vom Reichstag
aus ihr Verhalten vor den Wählern zu recht-
fertigen, und dies erforderte eine Ausdehnung
der Verhandlungenüber das vorher beabsich¬
tigte Maß hinaus. Wie nun zuverlässig verlautet,
lag die Auslösungsverordnungmit der Kaiser!.
Unterschrift versehen, wenn auch noch ohne

Datum , bereits Vor. Ein wenig gebessert
hatte sich der Stand der Sache dadurch, daß der
Reichskanzler einen seiner bedenklichsten diplo¬
matischen Fehler wieder gut zu machen gesucht
hat, leider allerdings einen Posttag zu spät.
Caprivi hatte sich bekanntlich für den Fall der
Neuwahlen in seiner Rede vom Mittwoch Vor¬
behalten, auf die „ganze" Vorlage zurückzu«
kommen, sich also dann an die Herabminderungen
des Antrages Huene nicht gebunden zu erachten.Der Kanzler hat die Bedenklichkeit dieses Vor¬
behaltes inzwischen eingesehcn und ihn am
Donnerstag in aller Form zurückgenommen, er
hat erklärt: wenn es zu Neuwahlen kommt,
werde der Antrag Huene die Wahlparole der
Regierung sein. — Aus der Rede des Abge¬
ordneten Richter ist seine Auseinandersetzung be¬
achtenswert, wieviel besser der Antrag Bennigsen
als der Antrag Huene war. Aber er har den
Antrag Bennigsen vorher geradeso bekämpft, wie
jetzt den Antrag Huene. — Aus der Rede
Bebels ist Eines beachtenswert. Er erklärte,
die meisten Abgeordneten, selbstverständlichnicht
seine Parteigenossen, würden, sofern sie nach
ihrem Wunsche stimmen könnten, für die Heeres¬
verstärkung votieren, aber sie thäten es nicht,
weil sie sich vor ihren Wählern fürchteten.
Leider ist Hr. Bebel mit dieser Anschauung im
Recht. Welch eine Auffassung der parlamentar¬
ischen Pflichten! Laut Reichsverfassung hat kein
Abgeordneter ein imperatives Mandat. Nicht
nach der — übrigens noch keineswegs festge¬
stellten — Ueberzeugung seiner Wähler, sondern
lediglich nach seiner eigenen Ueberzeugung hat
er zu stimmen, sei es selbst auf Kosten seines
Mandats!

Durch die Reichstagssitzung  am Frei¬
tag waren die Aussichten der Militärvorlage
nicht geändert worden. Hr. v. Komierowski
hatte namens der Polen die Zustimmung zu dem
Antrag Huene erklärt. Für die Welfen ver¬
kündete Herr von der Decken, für die Elsässer
Herr Winterer das Ablehnungsvotum. Namens
des Zentrums hielt Herr Lieber eine Rede, die
er besser nicht gehalten hätte. Er forderte eine
gesetzliche Garantie — auf wieviel Jahre , ver¬
schwieg er —, daß die Russen nicht nach Berlin
kämen. Er erzielte hiefür einen Lacherfolg. Den
Höhepunkt der Verhandlungen bildete die Rede
des greisen Führers der Nationalliberalen,
der in eindringlichen, geist- und gemütvollen
Worten an den Patriotismus der Volksvertreter
appelierte. Er warf die Frage auf,  wie
denn eine Volksvertretung erheblichen Einfluß
erwarten dürfe, die in einer Lebensfrage der
Nation in sechsmonatlichen Verhandlungen zu
keiner Verständigung über einen positiven Vor¬
schlag zu gelangen vermag. Wenn, so rief er
aus und seine Worte drangen in manchen kom¬
promißfeindlichen Winkel des Hauses, in den
Parlamenten und bei den Parlamentariern in
ihrer Einwirkung auf die Volkskreise die Ge¬
danken des Vaterlandes, die Ideale , welche die
Aelteren beseelt haben, und die den Jüngeren
noch nicht entschwunden sind, wieder eine greif¬
bare Bedeutung gewonnen haben, wenn wir in
einer solchen Lebensfrage, wie in dieser, und in
allen großen Fragen sagen: in erster Linie kommt,
das Vaterland, ln zweiter die Partei und ganz
zuletzt kommst du selbst, dann wird sich auch

ein größerer Einfluß und eine größere Wirksam¬
keit für das Parlament wieder ergeben. Wenn
Bennigsen erklärte, er gebe die Hoffnung aus
Verständigung noch immer nicht auf, so gewann
diese Hoffnung vorübergehend einen Schein von
Berechtigung. Sowohl bei den Freisinnigen als
bei dem Zentrum trat wieder die Neigung zu
einer Vermeidung des drohenden Konflikts her¬
vor. Ein neues Moment war jetzt in die Sach¬
lage dadurch gekommen, daß die namentlich aus
freisinnigen Kreisen als Vorbedingung des Kom¬
promisses erhobene Forderung einer mehr gesicher¬
ten und dauernden gesetzlichen Festlegung der
zweijährigen Dienstzeit, über den Huene'schen
Antrag hinaus, in den Vordergrund trat. Dm
Antrag Huene zufolge würde die Bestimmung,
daß die Fußtruppen nur zwei Jahre bei der
Fahne dienen, mit dem Ablauf des fünfjährigen
Zeitraums, für welchen das Gesetz gilt, außer
Kraft treten. Bei jeder weiteren Feststellung
der Fricdenspräsenzziffer würde also die zwei¬
jährige Dienstzeit wieder in Frage gestellt wer¬
den oder zu weiteren Kompromißforderungen
Anlaß geben können. Das zu vermeiden
wollte Prinz Carolath beantragen, diesen Para¬
graphen also zu fassen: „Die Mannschaften der
Fußtruppen gehören dem stehenden Heere bei
der Fahne zwei Jahre und in der Reserve fünf
Jahre an Die Bestimmung bleibt in Kraft,
jo lange die Friedenspräjenzstärke nicht unter
die dort bezeichnet Zahl herabgesetzt wird."
Dieser Antrag kam nicht mehr zur Verhandlung,
Als am Samstag kurz nach 11 Uhr vormittags
der Reichstag zur Beratung zusammentrat, wehte
es wie das Gefühl der nahenden Auslösung
durch den vollbesetzten Saal . Herr Helldorff
erklärte, er werde für den Antrag Huene stimmen,
obgleich es ihm lieber gewesen wäre, wenn sich
eine Mehrheit für die ganze Vorlage gefunden
hätte. Er wandte sich in längerer Rede gegen
den Partikularismus , als dessen Typus er
Herrn Lieber charakterisierte. Diesen Parti¬
kularismus — sagte er mit Bennigsen— werde
man nur mit dem Grundsatz aus der Well
schaffen: Erst das Vaterland, dann die Partei,
dann die Person! ES lies ein Vertagungsantrag
von Seiten der Rechten und ein Schlußantrag
des Zentrums ein, welch letzterer angenommen
wurde. Dann wurde zur Abstimmung geschritten,
worauf der Reichstag aufgelöst wurde.

Die Regierung hat hiermit einer höheren
Instanz, dem Volke, die Entscheidung über die
Militärvorlage übertragen. In dem Wahlkampfe,
der sich in Kurzem entspinnen wird, wird die
Parole der Regierung der Kompromißantrag
Huene sein. Fügt die Regierung noch freiwillig
das Zugeständnis der gesetzlichen Festlegung der
zweijährigen Dienstzeit hinzu, so dürften sich die
Aussichten nicht so ungünstig gestalten.

Berlin.  6 . Mai. Reichstag.  Die Wahl
des Abg. v. Reden (9 Hannover, n.l.) w>rd
mit 188 gegen 167 Stimmen für ungiltig erklärt.
(Es sind also in diesem Augenblick 355 Abg.
anwesend. Die Zahl der Abg. ist, da 3 Sitze
erledigt sind. 394.) — Die Abänderung des
Militärpensionsgesetzes  wird in 2. und
3. Lesung nach den Kommissionsanträgen ange¬
nommen. — Es folgt die Fortsetzung der 2.
Beratung der Militärvorlage . Wisser
(wildlib.) erklärt sich für den Antrag Hüne.



293

Helldorff (kons.) : Wir dürfen uns freuen,
daß in der jetzigen Lage an der Spitze des
Reichs ein so sachverständiger Reichskanzler steht.
sIehr gut !) Die fortwährenden Militärforder,
unaen waren die notwendigen Folgen der poli¬
tischen Verhältnisse . Der Kern der jetzigen
Vorlage liegt in der Hebung der Offensivkraft
und in der Beschleunigung der Mobilisierung.
Wenn die Vorlage angenommen wird , so wird
uns Frankreich nicht mehr erreichen können . Die
vorhandene ernste Gefahr wird dringend , wenn
in Rußland das neue Gewehr fertig ist. Red¬
ner wendet sich sodann gegen Lieber und erklärt,
der preußische Staalsgedanke allein habe das
Reich möglich gemacht. Ich danke Lieber , daß
er die Erwiderung des Reichskanzlers bismarckisch
genannt hat . Man wird das in Deutschland
überall verstehen. (Beifall .) Bismarck bedeutet
die Verkörperung des Reichsgedankens . (Beifall .)
Echt bismarckisch war die Verteidigung der Vor-
läge durch den Reichskanzler . (Zustimmung .)
Das wird namentlich in Süddeutschland ver¬
standen werden. (Beifall .) Der Jubel in Paris,
daß die Vorlage vielleicht abgelehnt wird , der
Druck der Franzosen auf die Elsäßer . daß sie
hierhergereist sind, um gegen die Vorlage zu
stimmen. Das ist verständlich genug ! Die
Klugheit sollte die Elsäßer lehren , im eigenen
Interesse für die Vorlage zu stimmen . Im
Volke erkennt man die Gerechtigkeit der Vorlage
an. Mancher Abg . stimmt vielleicht
gegen die Vorlage nur aus falscher
Furcht vor den Wählern.  Die Fraktions¬
politik ist ein Stück der alten deutschen Eigen¬
tümlichkeit, das Zentrum ist dafür ein bezeichnen¬
des Beispiel. Vergessen Sie niemals , daß Sie
Vertreter des ganzen Volkes sind , stimmen Sie
in diesem Sinne ab ! (Beifall .) — v. Horn¬
stein (wild) : Er werde im Sinne der badischen
Bevölkerung für den Antrag Huene stimmen.
Gegen die Falschmünzerei , die in der Presse die
katholische Sache und die Milirärvorlaqe ver¬
mengt, lege ich Verwahrung ein . Wir Badener
Minen nicht mit den Elsäßern , welche nach
Meldungen aus Paris dort bejubelt worden
sind. (Lebh. Beifall .) — Nach erfolgtem Schluß
der Debatte erfolgt die Abstimmung.  Z I der
Regierungsvorlage (Präsenzstärke ) wird gegen
die Stimmen der Konservativen abgelehnt . Es
folgt die namentliche Abstimmung über Z 1 des
Antrags Huene.

Die Abstimmung ergicbt die Ablehnung
mit 210  gegen 162 Stimmen , eine Enthaltung.
(Es sind also von 394 Abg . 373 anwesend ; cs
fehlen nur 21 , zumeist Kranke , auf Reisen Be¬
findliche rc.) Der Reichskanzler  verliest da¬
rauf eine Kaiserliche Botschaft , welche den
Reichstag auflöst.

Das Ereignis der Auflösung des
Reichstags  haben wir unfern sämtlichen
Lesern mittelst eines Extrablattes am Samstag
abend mitgeteilt . Ein weiteres Telegramm , welches
abends noch eintraf , lautete : „Berlin, 6 Mai.
8 Uhr 20 Min . Der Reichsanzeiger veröffent-
"cht kine kaiserliche Verordnung , welche
die Wahlen  zum Reichstag auf Donnerstag

Juni ausschreibt . " — (Nach Artikel
25 der Verfassung des deutschen Reiches müssen
'Echalk , eines Zeitraumes von 60 Tagen nach
Auflösung die Wähler und innerhalb eines Zeit¬
raumes von 90 Tagen nach derselben der Reichs¬
tag versammelt werden)

Berlin, 6 . Mai . Der Bund es rat  ist
zu einer vertraulichen Besprechung auf heute
Rachmittag 1 Ahr eingeladen.
is ^ Zahl der Rekruten , welche im Jahre
891/92 bei der Einstellung in das Heer nicht

oder schreiben  konnten , beträgt in
"^ " 0,02  Proz . . in Bayern und Sachsen

D * in Preußen dagegen 0,69 Proz.
^ >e höchste Ziffer nimmt unter den übrigen
ruschen Ländern Elsaß -Lothringen ein mit

io Zahl der Analphabeten ist seit
n, ^ on also 1881 dis 1892 von 1.57 auf
0>4-> Proz . zurückgegangen,
m.j^ 'vl ^ öburg ' 5 . Mai . In dem nahen

wurde gestern eine alte Jungfrau
^ ^ flnd ihre vier Stück Vieh hat

lebt lassen . Auch hier in Pfalzburg
w ein halb närrisches Frauenzimmer , die

ihr Vieh mit Tannennadeln den Winter „durch¬
gebracht " hat . Zwei Stück Vieh sind auch ihr
schon verhungert , die anderen beiden warten
auf ein gleiches Schicksal . Ein Ochse ist beim
Weidengang vor Mattigkeit den Berg hinab¬
gekollert.

Aus Baden,  5 . Mai . Aus Riegel (Amt
Emmendingen ) meldet die „Breisgauer Ztg ." ,
daß gestern früh der Kaufmann Willkomm und
seine dreizehnjährige Tochter im Leopoldkanal
liegend erschossen aufgefunden worden sind . Nach
der ganzen Sachlage nimmt man an , daß Will¬
komm in geistesgestörtem Zustande seine Tochter
erschossen und dann Hand an sich selber gelegt
hat . Eine weitere Mitteilung besagt , daß Will¬
komm, der dort als am Säuferwahnsinn leidend
dargestellt wird , am Sonntag versucht habe,
seine Frau mit Karbolsäure zu vergiften.

Württemberg.

Stuttgart,  3 . Mai . Abgeordneten¬
kammer.  Die Kammer der Abgeordneten setzte
heute die Beratung des Eisenbahnetats fort.
Bei Titel 49 hatte die Regierung für Unter¬
haltung der Lokomotiven u . Tender je 1,160,000
Mark und für Unterhaltung der Güterwagen je
1,150,000 exigiert . Die Kommission da¬
gegen beantragt , diese Summen auf 1,100,000  vtL
und 1,080,000 ^ zu reduzieren , während die
Abgg . v . Wöllwarth , v. Wolfs und v. Sand¬
berger den Antrag einbringen , die volle Exigenz
zu genehmigen . Das Haus beschloß auch demge¬
mäß , nachdem Minister -Präsident Dr . Frhr . von
Mittnacht die absolute Unmöglichkeit hervorge¬
hoben hatte , mit einer geringeren Summe als
der exigierten auszukommen . Die Voranschläge
der Werkstätten seien sogar noch wesentlich höher
gewesen, als die eingebrachten Exigenzen . Mache
man die Abstriche , so müsse man eventuell zu
Arbeiterentlassungen schreiten und für die nächste
Etatsperiode werden die Ausgaben um so größer
sein. Der Reinertrag unserer Eisenbahnen wird
pro 1893/94 mit 13,239,595 vkL, pro 1894/95
mit 13,474,882 eingestellt . — In der fol¬
genden Sitzung nahm die Kammer der Abge¬
ordneten die Wahl von 2 Mitgliedern in die
Kommission für den Gesetzentwurf , betr . die
Kunstweinfabrikation vor . Gewählt wurden die
Abgeordneten v. Seckendorf und Bayha . So¬
dann trat man in die Spezialberatung des Ge¬
setzentwurfs , betr . die Entschädigung für an
Maul - und Klauenseuche gefallenes Rindvieh
ein . Bei Art . 1 , welcher bestimmt , daß die
Entschädigung nur für gefallenes Rindvieh , nicht
für notgeschlachtetes gewährt werde , wurde von
verschiedenen Rednern ( Spieß , Dentler ) auch
für die Entschädigung bei Notschlachtungen plai-
diert , während sich die Mehrzahl der Redner
und auch der Minister dagegen aussprachen.
Der Art . 1 wurde sodann in obiger Fassung
angenommen.

Reutlingen,  4 . Mai . Die hiesige
Handels - und Gewerbekammer  hielt heute
unter dem Vorsitz des Kommerzienrats G . Lam-
parter  eine längere Sitzung , in der namentlich
die Punkte 1 und 2 der Tagesordnung zu leb¬
haften Erörterungen Anlaß gaben . Die zur Be¬
ratung des Jahresberichts 1892 eingeforderten
Berichte der Handels - und Gewerbevereine des
Bezirks sprachen sich ziemlich einstimmig un¬
günstig über die Geschäftslage im Kleinhandel
und Gewerbe aus , und die Berichte von Balingen,
Urach und Kirchheim . die günstiger lauteten,
standen damit auch ziemlich vereinzelt da . Durch¬
gehend ist das Motto des vergangenen Jahres
„Preise gedrückt , Verdienst geschmälert " , zumeist
ist sogar die Lage gegenüber dem Vorjahr noch
ungünstiger . Auch die Großindustrie hat nicht
viel Gutes zu berichten ; nur die Leinenspinnerei
hat einen flotten Umsatz erzielt , und in der
Trikotwarenfabrikation ist die Krisis glücklich
überwunden ; Metall - und Papierindustrie da¬
gegen klagen über schlechten Geschäftsgang . Der
zweite Punkt betraf den Detailreisenden , den
Hausierhandel und die Wanderlager , gegen welche
9 Gcwerbevereine Eingaben eingereicht hatten.
Gegen den Bericht von Gutmann -Göppingen,
der zu Gunsten der Detailreisenden eintrat,
wandte sich Eisenlohr -Reutlingen , und nach aus¬
führlicher Debatte einigte man sich über folgende

zwei Punkte : 1) die Detailreisenden sollen ebenso
wie die Hausierer Kommunalsteuer entrichten,
2) die Wanderlager sollen von Sachverständigen
eingeschätzt und im Falle eines Verdachts von
Steuerwächtern streng kontrolliert werden . Der
letzte Punkt der Tagesordnung behandelte einen
Entwurf landesgesetzlicher Bestimmungen zur
Beseitigung von Mißbräuchen im Geschäftsbetrieb
der Konsumvereine . Auch er fand einstimmige
Annahme.

Calw. 22 . April . Heute fand auf dem
Brühl die staatliche Bezirks - Rindvieschau
statt . Vor Beginn der Schau gab Hr . Regier¬
ungsrat Clausnitzer eine eingehende Schilderung
des Prämierungswesens und der in Betracht
kommenden 8 Maaße , sowie der 9 Wertzahlen
für Körperteile und Eigenschaften . Vorgeführt
wurden II Stück Fairen , von denen 8 Stück
in Betracht kamen und vier prämiert wurden.
Es wurden überreicht zwei III . Preises . 100.
— an Farrenhalten Roller,  bezw . Gemeinde
Liebelsberg , und Wilhelm Hauser in Simmoz-
heim ; ferner zwei IV . Preise ä -/L 80 — an
I . Friedr . Stepper in Oberhaugstett und Bal¬
thasar Dongus in Deckenpfronn . Die nächst¬
schönen Farren gehörten : Mich . Rentschler in
Unterhaugstctt , Hirschwirt Kugele in Sommen-
Hardt , Jakob Angerhofer in Althengstett , Oskar
Goez auf Hof Dicke. An Kühen wurden von
19 angemeldeten 18 vorgeführt ; in Betracht
kamen 12 Stück , von denen 4 prämiert wurden
und zwar gelangten zur Ausgabe ein III . Preis
(^ 80 — ) an Schultheiß Flik , Althengstett,
und vier IV . Preise (^ 60 —) an Mühlebe¬
sitzer Münsinger Wwe ., Ostelsheim , Hugo Rau
in Calw . Kronenwirt Wörner , Simmozheim,
Mühlebesitzer Karl Haisch, Liebenzell . Die nächst¬
schönen Tiere gehörten den HH . Oettinger -Calw,
Kopp -Möttlingen , Aichele-Deckenpfronn , Gebr.
Emendörfer Liebenzell , Fr . Linkenheil -Simmoz-
heim , Gleich -Möttlingen . Ganzhorn -Hirsau . In
den hiesigen Bezirk gelangten somit in diesem
Jahre Preise im Betrag von 680 gegen 420
Mark im Vorjahre . Herr Regierungsrat Csaus-
nitzcr sprach sich dahin aus , daß das heurige
Bild ein anderes gegen das Vorjahr und ein
ganz entschiedener Fortschritt bemerkbar sei, es
würde ihn freuen , wenn das sichtbare Bestreben
kräftige Fortsetzung finden würde.

Alten steig,  4 . Mai . Der gestrige Vieh¬
markt mar gering befahren ; es war kaum die
Hälfte Tiere aufgestellt wie sonst , wo ihre Zahl
1000 und darüber betrug . Auch war viel
minderwertige Ware da . Der Handel gieng
ganz flau und die Preise gingen bedeutend zu¬
rück. weshalb der in den letzten Wochen bei den
Metzgern eingetretene Fleischausschlag 6 pro
Pfund , wohl wieder aufgehoben werden dürste.
Auch beim Fettvieh machte sich ein Preisabschlag
bemerkbar . Für fette Ochsen im Gewicht von
ca. 34 Ztr . wurden kaum 28 — 30 vkL für den
Zentner lebend Gewicht statt 32 und 34 wie
sonst erlöst . — Der Schweinemarkt war gut
beschickt und ging auch der Handel gut . Bei
den Läuferschweinen machte sich gegen den letzten
Markt ein kleiner Preisrückgang bemerkbar.
Die Saugschweine hielten sich auf dem Preis
fest und wurde das Paar mit 26 — 36 vkL be¬
zahlt.

Ausland.
Paris, 6 . Mai . Zu der deutschen

Militärvorlage  sagt derSiecle : „Niemals
seit 23 Jahren .hatten die Elsaß - Lothringer
eine schönere Gelegenheit , zu zeigen ihre unbesieg-
bareAnhänglichkeitan ihrw ahres Val erla nd»
das das französische  ist , und ihre unüber¬
windliche Abneigung , die ihnen der Eroberer
einflößt , der es nicht verstanden hat , sich auch
nur erträglich zu machen . Mögen die Elsaß-
Lothringer ihre Stimmen mit verfingen der
Opposition vereinigen , das ganze Frankreich
wird ihnen applaudieren und für diesen neuen
Liebesbeweis Dank wissen . "

Brüssel.  29 . April . Die „internationale
Association für die Fortschritte der Hygieine"
veranstaltet im Juni d. I . Hierselbst eine Aus¬
stellung , welche einer ernsten Beachtung auch
bei uns durchaus würdig erscheint . Die Ausstellung

^ umfaßt 1) Weine jeder Art 2) in - und aus-
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ländische Biere, 3) Spirituosen jeder Art, 4)
Limonaden, Mineralwasser, Syrupe u. dergl.
und 5) alle Industriezweige, welche zu der
Produktion, der Verpackungu.s.w der vorge¬
nannten Gegenstände irgendwie in Beziehung
stehen. Eingeladen zu dieser Ausstellung sind
nun solche Produzenten resp. Fabrikanten,
„deren absolut reine Produkte der öffentlichen
Gesundheit einen Dienst'erweisen können." Da
man die ausgestellten Konsumartikcl einer strengen
Prüfung in Bezug auf ihre Reinheit und Un-
verfälschtheit sowie aus ihre sonstigen Eigen¬
schaften unterziehen wird und den an dem Ehren-
komite der Ausstellung außer ganz bedeutenden
belgischen, holländischen, französischen und eng¬
lischen Gelehrten unter andern auf die deutschen
Professoren Dr. v. Esmarch in Kiel und Dr.
König in Münster angehören, so werden Aus¬
zeichnungen, welche den betreffenden Ausstellern
zu Teil werden, mit vollem Rechte Anspruch
auf einen ungewöhnlichen Wert erheben können.
Die Bedeutung dieser Auszeichnungen wird auch
in materieller Hinsicht noch dadurch besonders
erhöht werden, daß die Association ausführliche
wissenschaftliche Artikel über die preisgekrönten
Produkte veröffentlichen wird. Wer sich speziell
für das Unternehmen interessiert, der wende sich
an die Administration der Lxp6äitiou intvr-
untionale cke boissons teriueutöks in Brüssel
rue neuvs 38.

In England  ist die Volksströmung gegen
den irischen Home-Rule-Plan Gladstoncs fort¬
während im Wachsen begriffen. In der Guild-
hall zu London fand am Mittwoch eine große
Protestversammlung gegen Home Rule in Gegen¬
wart mehrerer unionistischer Abgeordneten statt.
Die Versammlung nahm einstimmig eine Reso¬
lution gegen die Homerule-Bill an.

Chicago,  6 . Mai. Es ist beschlossen
worden, daß auch Sonntags die Ausstellung
geöffnet sein, die Maschinen jedoch nicht
funktionieren sollen.

Telegramme an den Enzthäler.
Berlin,  8 , Mai. Der Reichskanzler

Graf v. Caprivi  und der Staatssekretär von
Marsch all  folgten gestern Mittag der Ein¬
ladung des Kaisers  zur Frühstückstafel im
neuen Palais.

London,  8 . Mai. Gestern Nachmittag
fanden in Hydepark zweifache Kundgebungen zu
Gunsten des Achtstundentags statt. Der Zug
ordnete sich am Themse-Quai und bestand aus
Arbeitervereinen mit etwa 60000 Teilnehmern.
Unter den Rednern waren mehrere Parlaments¬
mitglieder und Sozialistenführer,

Vermischtes.
Berlin.  Von der verhängisvollen An¬

wendung einer abergläubischen„Heilmethode"
erzählen hiesige Blätter folgendes Beispiel. Die
10jährige Tochter eines Gürtlers hatte sich vor
einigen Tagen eine Entzündung des linken Auges
zugezogen, die ihr viele Schmerzen verursachte
und sich schließlich derart verschlimmerte, daß
das Kind keine Nacht mehr schlafen konnte.
Anstatt nun einen Arzt zu befragen oder nach
der Klinik zu gehen, wandte die Mutter an ihrem
noch dazu schwächlichen Kinde eine Wunderkur
an. Sie hatte nämlich einmal gehört, daß gegen
solche Augenleiden sogenannte Kellerwürmer
(Asseln), die in ein vermodertes Spinngewebe
eingewickelt werden, helfen sollen; „Wirkung"
sei aber nur dann zu erzielen, wenn das Paket
nach Sonnenuntergangmit Gebet aufgelegt
werde. Diese „Heilmethode" wandte' sie bei
ihrem Kinde an. Am andern Morgen war das
ganze Gesicht des Kindes zu einer unförmlichen
Masse angeschwollen und beide Augen blau-grau
unterlaufen. Die Sehkraft beider Augen ist
verloren.

Die neueste Erkenntnis Heinrich Schams
(Pudors). Heinrich Scham hat jetzt auch den
Vegetarismus überwunden und gefunden, daß
das reine Menschentum erst mit dem Nichl-

essen  beginne ; denn „so lange der Mensch
ißt und aus dem Schutze der Natur etwas ent¬
nimmt, um seine Zunge zu reizen, ist er Raub¬
tier, möge das, was er nimmt, Tier, Pflanze
oder Frucht sein. Der Apfel fällt vom Baume
des Samens, nicht des Fruchtfleisches wegen,
und deshalb ist dieses Fleisch nicht dazu
da, vom Menschen verzehrt zu werden. Und so
verhält es sich mit allen Früchten und Samen.
Wer ganz rein sein will und ganz rein werden
will, darf nichts essen. Nicht von innen darf
er den Leib pflegen, sondern von außen. Durch
die Mundöffnung fremde Stoffe in den Leib
hinabzustoßen, ist Thorheit." Wie lange Herr
Pudor seine neue Lehre, durch welche die ganze
soziale Frage in die Dunggrube fällt, an sich
selbst erprobt hat, giebt er nicht bekannt.

(Ein äußerst seltenes und wertvolles Tier),
ein Louisdorschwein,'  hat in voriger Woche
ein Bauer in einem kleinen Dorfe bei Brüssel
erworben. Als der Käufer das Vieh nach Hause
brachte, sah er mit einem Male vor sich auf dem
Boden und dicht hinter dem Schweine ein
Zwanzigmarkstück glänzen. Er hob das Geld¬
stück auf, untersuchte es genau, und siehe, es
war wirklich echt. Am nächsten morgen begab
sich der glückliche Besitzer des Schweines schon
in aller Frühe zu ihm und diesmal fand er auf
der nämlichen Stelle zwei weitere Goldstücke,
alle mit der gleichen Jahreszahl 1834 versehen.
Jetzt war der Mann außer sich vor Freude
und Aufregung. Keine Minute wich er mehr
von dem Wundertiere, welches ihn mit noch drei
weiteren Goldstücken beschenkte; er erzählte das
Wunder seinen Nachbarn, und bald hatte sich
im ganzen Dorfe die Kunde hiervon verbreitet.
Da nahm die Sache mit einem Male eine
weniger frohe Wendung. Der Verkäufer des
Schweines stellte sich nämlich ein und reklamierte
dieses sowie die gefundenen Goldstücke als sein
Eigentum, indem er behauptete, daß die letzteren
sowie noch vier andere Goldstücke, welche sich
nebst einem Portemonnaie in dem — Magen
des Tieres befinden müssen, den Preis einer von
ihm verkauften Kuh darstellten. Da sich der
Käufer indessen dieser Forderung nicht fügen
will, vielmehr bemerkt, das Schwein könnte auch
andere Goldstücke als diejenigen des Verkäufers
gefunden und verschluckt haben, so wird sich dem¬
nächst das Friedensgericht mit der Angelegenheit
zu beschäftigen haben.

„Einladungen ohneWorte"  sind eine
Neuheit, die aus England ihren Einzug in Paris
gehalten hat. So weit die französische Feder
reicht, giebt es jetzt neue, mit zierlichen Bildchen
geschmückte Einladungskarten, die des Textes
entraten können, da sie auch ohne einen solchen
leicht verständlich sind. Erhält man beispiels¬
weise eine Einladungskarte zugestelll, auf der
nebst Unterschrift und genauem Datum nichts
zu sehen ist als eine hübsche Zeichnung, einen
gedeckten Tisch darstellend, so begreift es auch
der Unweise, daß er hiermit ohne viele Umstände
zu einem Dejeuner oder Diner geladen wird.
Reizende Nymphen und Amoretten melden von
einem bevorstehenden ländlichen Balle, einige
mit bunten Lampions geschmückte Baumbildchen
geben uns zu verstehen, daß wir zu einer
„Oarckou part̂ " erwartet werden. Giebt es
eine Landpartie, so bringt uns ein mit vier
Pferden bespannter Ug.il eoaeü die nötige Auf¬
klärung, und wenn unsere aktive Teilnahme bei
einem Picknick gefordert wird, besagt ein Bildchen,
einen leeren Speisekorb darstellend, mehr als
alle Worte! Statt der weißen Frauenhand
arbeiten die Lithographen— also sogar ein
erfolgreicher Versuch zur Hebung des trägen
Geschäftsganges.

Aus Amerika.  Es wäre in der Thal
noch nie dagewesen, wenn sportliche Leistungen
wie die im Distanzritt Berlin-Wien dargelegten
nicht Nacheiferer fänden. Die dabei errungenen
Lorbeeren lassen wirklich eine Reihe von Leuten
nicht schlafen. So unternahm ein gewisser
Gisbert Waesher einen Distanzrilt von Chicago
nach San Francisco. Die Strecke, die mit den

nötigen Umwegen 3000 Meilen beträgt,
der Reiter mit ein und demselben Pferde in g«
Tagen zurück. Nach den Berichten amerikanischer
Zeitungen sind Roß und Reiter ganz wohl, und
Waesher gedenkt in einigen Wochen wieder nach
New-Aork zurückzureiten und hoffte bei Eröffnung
der Weltausstellung in Chicago einzutiessen. "

(Die längste Telephonleitung.) Allmählich
werden Telephone, welche eine lange Entfernung
decken, etwas alltägliches in Amerika. In diesem
Monat wurde eine Linie zwischen Boston und
Chicago eröffnet. Dieselbe ist augenblicklich die
längste in der Welt, sie beträgt 1200 Meilen'

(Höchste Galanterie.) Fräulein: „Ach wenn
ich nur wüßte, wie morgen das Wetter ist!-
— Verehrer: „O wie gerne war' ich jetzt ein
Laubfrosch, um Ihnen das bestimmt sagen zu
können!" — (Die verliebte Köchin.) Mali:
„Warum kaufst Du denn jetzt auf dem Markt
jo viel Petersilie?" — Cenzi: „Ach, Er-
heißt Peter!"

(Sentenz) Ueber zwei Dinge soll man
sich nicht ärgern: nicht über solche, die nicht
mehr zu ändern sind und nicht über solche, die
noch zu ändern sind.

^Vorsichtig,) Maler: „Das Portrait würde
sie in Oel ungefähr Dreihundert Mark kosten,
gnädige Frau!" — „In bestem Oel selbstver¬
ständlich.

(Gerechte Preiserhöhung.) Kunde: „Was
bin ich schuldig?" — Barbier: „20 Pfennig!"
— Kunde: „Na, aber an Ihrem Fenster steht
doch: „Rasieren lO Pfg. !"" — Barbier: „Ja,
Sie haben aber auch ein Doppelkinn!

(In der neuen Wohnung.) Hören Sie mal,
Herr Wirt, das ganze Zimmer ist ja voll Wanzen!"
— „Habe ich Sie nicht gleich gefragt, ob Ihnen

die Tapeten nichtetwaS zu lebhaft wären?"

Gemeinnütziges-
Singen und lautes Sprechen ist gesund.

Ueber den heilsamen Einfluß des Singens und des
lauten Sprechens auf den Körper und das Gemiil des
Menschen schreibt die „Sanitätswache" folgendes: „Ein
Kölner Arzt wandte die Aufmerksamkeit des Publikums
auf den Nutzen des Gesanges und des lauten Redens
für den Menschen. So war z. B. der berühmte Natur¬
forscher Cuvier in seiner Jugend schwindsüchtig. Als
er Professor geworden und damit Anstrengungen der
Stimme selbstverständlich wurden, stellte sich seine Ge¬
sundheit her. Der bekannte englische Philosoph Brown
hielt durch öffentliche Borträge die Entwickelung seiner
Schwindsucht viele Jahre hindurch auf. Das laute
Reden trägt wahrscheinlich viel dazu bei, daß die Geist¬
lichen ein hohes Alter erreichen. Auch das Singen ist
eine treffliche Anstrengung und bildet das beste Mittel,
um junge Leute vor Brustkrankheiten zu bewahren,
weil es zum Tiesatmen nötigt und den Blutkreislauf in
den Lungen verstärkt. Ein großer Teil hervorragender
Sänger und Sängerinnen , die ihre Gesundheit nicht
durch eine unvorsichtige Lebensweise untergruben, waren
langlebig. Das beste Kräftigungsmittel der Brust>st
nächst Rede und Gesang — ein fröhliches Gelächter.
Alles das gilt aber hauptsächlich für eine noch gänznch
gesunde Brust bei Abwesenheit heriditärer Krankheits-
belastung!" Und im 4. Heft der Zeitschrift„die Gesell¬
schaft" ist zu lesen: „Der Gesang ist eine der gesündesten
Thätigkeiten des Menschen, die es gibt, ja vielleW die
gesündeste, aus dem Grunde nämlich, weil in ihm seeie
und Körper aus gleiche Weise ihre Genüge finden.
Die Seele ist beschwert von einem reichen Empfindung--
leben; sie sucht sich dessen zu entledigen, dies aver
geschieht, indem der Körper im Gesänge ausatmeto>e
Last der Seele. Hierbei erweitert sich die Brust h>er°
bei dehnen sich die Lungen und erhalten alle P-rgan
Platz und Raum." Es wird also hiermit bestätigl
was bereits früher über den wohlthätigen Emslutz st
Singens auf den menschlichen Körper gesagt worden>1-

Zum Klären von Obstmost erweist sich Eiweiß
als ganz vorzüglich; 2—3 Eiweiß genügen für i v

Gegen Magenkrampf empfiehlt es sich, -
30 Tropfen Kölnisches Wasser mit Zuckerwaste,
nehmen.

Rätsel.
Die Erste giebl'S für jede Sache,
Die Zweite macht der Hand im Felo,
Dem Fähnlein gleichet auf dem Dache.
Wer sich nicht an das Ganze

Redaktion, Druck und Verlag von Chrn . Meeh in Neuenbürg.


	[Seite 297]
	[Seite 298]
	[Seite 299]
	[Seite 300]

